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CIM Brennpunkt katholischen Schaffens, GE ech
soldener ıund glücklicher Menschenherzen! Ist Wiıen
SeETELLEL, ' dann: Sanz Österreich und och 1e1
mehr!

‚©>  =
(Bedingte Sakramentenspendung b sterhbende Akatho-

lıken.) Weıl Von CINISCN Theologen ber diesen Gegenstand
der der deelsorgspraxıs überaus wıchtig 1St abweıchende
Meinungen eäußer worden sınd MDE erselhe ]er gemä
den Entscheidungen des eılıgen Offiziıums un des Cod Jur
Can pra  ischen behandelt werden Der praktı-
sche Fall ist Iolgender:

Die katholische Krankenpf{flegerin eata ist angestellt
C1INEIN sroßen stä  iıschen TAankenhaus Jag nd acC ist S1IC
mıt wahrem Heldenmut un selbstlosester Hıngabe bemüht
den Kranken ZU heltfen, che SIC daher aquch alle qals ihre
Lreu esorgte utter hlıeben Kann medizinısche uns nNIC
mehr helfen, verstie eata ausgezeichnet diese Kranken
quf uten Tod vorzubereıten Miıt tief Herzen gehenden
Worten stellt S1IC ihnen VOL daß e1n echt relig1öser e1s Al
meısten der Todesstunde TOstTet, er andere natürliche
TOS WI1€e Seitenblasen ZerTinn (Jar mancher Sterbende ist
Beatas überzeugenden orten gefolgt un hat e1INeE glückselige
Sterbestunde 9rlar3gä. Den sterhbenden Protestanten und
weılen auch den en spendet eata artıculo mortis und
manchmal auch schon etwas iIrüher die edıingte OoLLAUIe Was
ist VON Beatas Handlungsweıise halten ®

Es ist Sewl lobenswert, daß eata mıiıt olchem lier TÜr
das körperliche un ge1ıstige Wohl ihrer Pilegebefohlenen be-
SOT. ist es soll S1C doch eingedenk SCHIN, daß erster
Stelle rankendienst, das ist, körperliche Pflege VOoONn iıhr eI-
wartet WITd. Daß S1e6 den Kranken hin un wlıeder C1INn relig1öses
Irostwort Sagt, ist SEWL auch einwandfrel, ]Ja lobenswer
ber quıd nımıs! S1IC darf den TAanken keine Moralpredigten
halten, auch keinen rıchtigen Religionsunterricht erteılen und
erst recCc nıchts Lun, WaSsS Ian qls Proselytenmacherei ihr VOLI-
werfen xzönnte Denn NUur Zzu viele Fälle legen VOTL, INa
katholischen Krankenschwestern Proselytenmacherel selhst mıt
Unrecht vorgeworien hat Solche Vorwürfe können aber uUunNseTrer
KReligion un den Instituten c1e SIE gerıchtet sınd CL -
heblichen cChaden verursachen Iso nıcht mıiıt übereiltem Eıfer
sondern mıt christlicher Klugheıt vorgehen!

Nun ZU Gültigkeit der gespendeten Taufen Zum gültigen
Kmpfang der auie ıst qußer anderem für den Erwachsenen



die intentio recipiendi. sacramentum bsolut notwendig. Bel
1ındern bel perpeLuo amentes wiıird diese intentio urch
die Kirche rsetzt TENIC werden 4US dem erLum mehrere
Sakramentenspendungen berichtet der Empfänger gegen

Absıcht ja mıt (1ewalt CZWUNSCH wurde, dıe Sakramente
empfangen, jedoch sınd diıese erıchte historisc

verlässıg 9) ber selhst zugegeben, daß SOLC EerZWUNSECNEF akra-
mentenempfang vorgekommen 1st 01g och ange N1IC. daraus
daß erselhbe auch gültig WAar DiIie handelten, en infach
eın WENN auch wahrscheinlıic utlem (slauben Bereıts
13 Jahrhundert hat Innozenz 111 dıe Meinung derjenıgen Vel-

worfen, welche behaupteten, dıe Sakramente könnten gültig
den Schlafenden, den vollständıg Irrsinniıgen, den sich
Sträubenden gespendet werden. Er sagt VE ıd est religı0n1
christlianae Contirarıum, ut SCHLDET INnvıLus et penıtus contra-

_ dicens ad recıpliendam et servandam christianıtatem alıquıs
compellatur” (c 5 42) Heutzutage lehren alle katholischen
Theologen einstimmı1g, da ß ohne Intention keıin Erwachsener
eln Sakrament gültıg empfangen annn Die Intention hat un
1eT Ta Sie hat den OCHsSLien un besten Tad S1E
aktızeli Ist. WEeNN nämlich der akramentenempfänger hıc eT
H© ausdrücklich beabsıchtigt dıe Sakramente empfangen
Z jemand geht eichten miıt der Absıcht die sakramentale
Lossprechung erhalten ] dıe Intention hat den zweıten Tad
WENN S1IC yirtuell ist wWenn nämlıch der Sakramentenempfänger
rüher einma|l die aqusdrückliche Absıicht gefaßt hat Ce1in akra-
ment empfangen, annn aber chese Absıcht nicht sofort A US-

geführt sondern verschoben hat ohne indes ]jeselDe wıder-
rufen, und 1U Sspäter das Sakrament empfängt, bschon Al
der Irüheren Absıcht sıch jetz N1C. bewußt ıst. eiINeE
1ın wliederholt gesagt Ich werde mich später taufen
lassen S1ie wird 1U schwer Tan und als der Priester kam.
War SIC hereıts besinnungslos ne Zweıfel S1IC dıe virtuelie
Intention, dıe auilie empfangen, und der Priester konnte und

mußte S1C TOLZ ıhrer Z1  Nn Besinnungslosigkeit taufen jele
CT CGod JuUur Can Can Thomas, eo0 111 68, art
Urc«c e1INeEN schönen Vergleich zwischen körperlicher und ge1lst1igel

G(eburt Tklärt der heilige IThomas arl 9), die ırche d1€e
intentio be1ı der Kındertauf: ersetze „(reneratlo spiritualis, qUa®e 1T DeL
baptısmum, est, quodammodo S1ImMULLS natıvıtatı carnalı quantum ad h0cC
quod S1ICUHT. 111 matern1ıs uterls constıtutı 110H per D nutrımentum
accıplunt sed nutrimento matrıs sustentantur, ıTLa et1am R8 nondum
habentes uUSUu5Mm ratıon1s, u 111 utero matrıs Eicclesiae constıitutl,
per S 1DS05 sed per actLum Ecclesiae alutem suscıplunt N! Augustinus
chceıit Mater Kececlesia maternum parvulis praebet ut SAaCT1IS MYyStTerT11S
imbuantur, nondum possunt corde PTODILO credere ad j]ustitiam, e
(TE PTrODF10 confiterı ad salutem.“

(T Billuart, de SaCFrallı dissert Ö, art.
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Theologen Tren als drıtten Trad der intentio die habıtuelle
Absıicht 1ı1ele alte Theologen aber gebrauchten dıe Aus-
drücke ıntentio virtualıs und intent.0 habıtualıs als gleich-
bedeutend, wenigstens der Sakramentenlehre So Spricht
der heilige IThomas SCINeETI Summa e0o 1IL, 64, art. 8,
ad VOIN der intentio habıtualıs, meint aber offenbar die intentio
virtualıiıs, WIEC S1C eben Tklärt wurde er vierte und nıedrigste
rad der intentio ist dıe iıntentto ınterpretativa, die ZUK VerI-

nünftıgen Gründen als vorhanden aANSCHOMUM wiıird bschon
einNn ausdrücklicher und formeller Wiıllensakt N1ie vorhergegangen
1st. So ann INa diese intentlio ıinterpretatıva, die sakra-
mentale Absolution empfangen, ohl annehmen be1l
sterhbenden Protestanten, der SLEeLTSs el gläubıiges und siıttlıches
Leben geführt hat und SEWLl ach besten Kräften SeIN CW1SES
eıl siıchern ll W ürde nämlich klar erkennen, daß die
Absolution SC1INEIX Süunden 1Ur das W eıl notwendig WAaIc,
würde sıcher darum bıtten Fınıge Theologen, W1e Suarez
(n 141 disp 1:3 2 Sylvıus (ın 111 art, concl
Lugo (de SACranml. SCNETIC, d1Ssp /3) führen dıe ınterpre-
valıve Intention qauf das voluntarıum indiırectum zurück. Diese
Auffassung ist, hbesonders deutlich dem eben angeführten
eıspıiel. Der Protestant ll 1re. SC1IH CW19ES Heil, indirekt
qaber alle notwendıgen ıttel azu. Nun ist, aber unter diesen
notwendigen Mıtteln auch dıe Sündenabsolution Iso ll
auch indıre dıe Sündenabsolution empfangen. Jedoch ist diese
Krklärung der intentio interpretatıva als voluntarıum indırectum
ljeicht mißverständlic un könnte ı] der Praxıs bedenklichen
Anwendungen führen So annnSohl VO  —> jedem korrekt
ebenden en annehmen, daß alle Zu CeWISCH eıle not-
wendigen Heilsmittel anwenden WL1. Iso könnte jeder solcher
Jude auft dem Sterbebette getaufit werden, selbst wWwWenn der
auitfe sıch nıcht hbewußt WAaTe. asse1l1De gılt VOon jedem sonst.
ordentlichen Heıden er Heıde könnte qalso VOTLr e1iNeIN Tode,

schon besinnungslos 1ST, VOIN dem Katecheten oder dem
Mıssıonär getauft werden. Denn ß W1 SC1LIH CW1ISES eıl und
dieses ist nicht mögliıch ohne die quie atsacnKlıc en
altere und NECUETE Theologen diese Anwendung für zulässıg e...
achtet SO lehrte Conınck C1H Sschlaiender Jude könnte gültkıg
getauftt werden. Von den NEUEreN Theologen sagt Vermeersch
„In nostrıs reg1ıon1ıbus quıulıbe moribundus, sensıbus destitutus

saltemeT; nondum baptızatus sub condiclone ‚51
baptizarı pot Man merke das Wort quilibet. och weıiter
S Lehmkuhl:*) „Immo AaNUINUS chrıstianısmo contrarıus, qUO

Zitiert be1l Lugo, de SaCTallı 111 genere disput. 9, secCctTt. f
De SAaCTL aml 243
eo IMOT. M 78, ed In der 11117 A Verfügung stehenden

L Au{l inden sich diese Worte nicht mehr.
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conabatur antea stimulos gratiae excutere ESSE potest et
ratıo putandi moribundum ] per1iculo positum mentem utasse
et UNnCc em el baptısmum desiderare.“ appello ist N1IC
WEN18ET kategor1sc und gibt überdies eLINeE interessante Begrün-
dung SE1INeETr Ansıcht a die VO  — Genicot übernommen hat
Er sagt „Hic respIiCcıt IM1ISS10ONAT1OS, qUl morıbundos
iniıdeles reperlant sensıhbus Jam destitutos OQuidam QUCLOTES ur

Genicot et alıı merıto (!) censent, eu NON

reprehendendum, qUul baptısmum 1ı praefato Casu suh condieione
conferret fretus unıversalı voluntate Del salvıfıca, qUaAC ad SPCH
Conclipliendam de dispositionıbus internıs invıtare
videatur, dum ad morıbundum uca Ccu qUO externum
rIcCUumM sacramentalem peTrCIPDETE valeat DIiese VOon Genicot un
appello angeführte Begründung 1ST. WIT.  1C sehr interessant
cheint LLL aber schr bewelskräftig Denn ıST Z W al

sıcher, daß ott das W. eıl er Menschen wıll, daß ß

aher nNUu alle innerlich notwendigen Dıispositionen jedem SÜeT-
benden schenke, dem zufällig jemand ommt, der dıe auie
oder auch ein anderes Sakrament spenden kann un will, ist
sehr unsıcher un keineswegs bewıesen. Mancher wIird ohl dıes
ZU ersten Male hören Interessant ist diıese Begründung auch
weıl S1IC, WEeNnNn richtig, che Seelsorge der Sterbenden schr
leichtern wiürde Ein Hospitalseelsorger omMmm be1 SECINEN Läag-
liıchen Krankenbesuchen 7 sterhbenden Ungläubigen odeı
Ungetauften, der bereits besinnungslos ist. Er sagt sıch : ott
l! diesem Manne das W el gewähren; hat es Ja gefügt,
daß ich be1l SC1INEIN Sterben ZUgeEDEN bın Iso hat ihm aUCcH
ıe notwendigen NNeren Bedingungen geschenkt ZULC qule
olglıc aquie ich ıhn Ja WEeNn Vermeersch recC hat mu

Hospitalseelsorger großen Städten WwWon alle Tage d1ıe
OtLauie Erwachsenen spenden Vermeersch SCHNTreEe1L
„In Maghnıs C1IV1ILALLDUS tot Jahll sunft, qUl aptısmo 10  H; donantur
eLLam 51 baptızatıs ortı SUN ut certus aptısmus

sola conversatıone inter ıdeles collıgı JaInı nequeat Prae
stahıt eTrgO gnotum morıbundum, YJUul sensıbus SI destitutus
ante absolutionem condıci1onate baptızare Vieler Pro
te:  S  S  tanten Taufe ist heutzutage WITKIIC zweıfelhafit gültıg
0M qalso e1In Hospitalseelsorger iırgend sterbenden
bereıts besinnungslosen Protestanten, annn soll ach de]
NSIıcCh diıeser Theologen möglıchst chnell subh condıcıone taufen
und absolvieren. Soweıt ÜE bekannt ist wıird dıese Prax]
11 egenden nıcht befolgt weiıl S1C theologısch nıch!
genügen begründet ist un ferner, weiıl S1IC sroße Unannehm-
lıchkeıten bereıten könnte Zunächst c1e entstehenden Unan
nehmlıchkeıiten Die großen Krankenhäuser pflegen parıtätlisc

De Sa 159,



jeder Kranke wiırd aufgenommen, oh Nnu O_
1SC oder protestantisch oder jüdisch ist. Wenn 10808 der ospıtal-
seelsorger sich ungerufen andersgläubige Kranke und Ster-
en heranmachte, würde das bald vielerorts bekannt werden
un Entrüstung bel andersgläubigen eNorden hervor-
rufen. Wahrscheinlich würde bald SC1INES IMTtLes eNtSeLZ und
eS würde 171el geschimpft werden her katholische Proselyten-
macherel, dıe N1C einmal cdıe Kranken und Sterhbenden

uhe äaßt
DiIie oben erwähnte Ansıcht cheıint aber auch theologiıisch

N1ıC genügen begründe on LuUgoO nannte dıe ahnlıche
Ansıcht Conıncks absurd uch das Offieiıum hat sıch
Te 1898 März mı1t dieser C beschäftigt und fol-
gende VOIL Le0 E approbierte KEntscheidung gegeben: „De
Mahumedanıs morıbundiıs eTt, sensıbus 1J aM destitutis responden-
dum est ut Deereto Oiffien 18 Sept 1850 ad CDISCODUMI
Perthensem d S1 aqantea ederın Ve aptızarı, vel

praesent) SLALU aut utu qut alıo modo eandem dıspositionem
ostenderınt baptızarı subh Condic1lone, quatenus tamen
M1ISS1IONATILUS, cunctiıs adıunctis inspeclıs, ıta prudenteı
judıceaverıt «1) Iiese Entscheidung des eılıgen Offhizıums klingt
OolfenDbar Sanz anders, qals die angeführte Ansıcht Cappellos und
((egn1icots, die sich auf den allgemeınen Heıilswillen Gottes beruft
und he1l jedem Sterhbenden die notwendıge SsSıch des Sakra-
mentenempfanges voraussetzt Neıin, N1C jeder sterhbende MO-
ı1ammedaner ann getauft werden gemä dem eılıgen Offizıium,
sondern NUur derjenige, der iIrüher oder Jetz Zeichen gegehben
nat daß getauft werden ll uch der Cod Jur Canh., Can 7592
verordnet asselDe wW1e das Heilige 1Z1UmM „Adultus 151 SCICHNS
eT. volens probeque instructus baptızetur, 1INSUDEL admonendus
ut de peccatıs SUIS doleat ‘“ SO den gewöhnlichen Fällen,

der äuflıng körperlich un ge1st1ıg gesund ist {Jer exX
ann fort „In mortis autem periculo, S] nequeat PTFa6-

CIDUILS el mYysterns diligentius instrul, satıs est qad baptısmum
conferendum,; ut alıquo moda Oostenda ıısdem qssentire

promittat christianae religion1s mandata Va-
Lurum Diese Verordnung Sult; WEeNnN der Sterbende och bel
SIinnen ist. Tür den anderen 49 wırd esLiımm Quod S 1 bap-
LUsmum petere quıdem quea sed vel antea vel praesent!ı
aLu manıftestaverıt allquo probabilı modo intentiıonem ıllum
SUuScCIPLENdL, baptızandus estT, sub condıcıone S1 deinde CO
valuerit et, dubıium de valore aptısmı ollatı permaneat SU
condıc10ne baptısmus TUrSus conferatur.“ Iso auch der eX
verlangt VON besinnungslos daliegenden ungetauften Sterbenden,
laß S1e6 entweder Irüher oder jetz dıe Absıcht cdıe auie ZU

(Gasparıı Kontes Vol {} 1197
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auempfangen, geäußer en ‚al1quo probabili modo  “  9
ırgend e1INE wahrscheinliche Weilse; SONst können S16 N1IC Ee1IN-
mal sub condicione getauit werden.

Aus dem esagten dürfite ohl klar hervorgehen, daß
N1IC. gestattet ıst, besinnungslos dalıegenden Sterben-

den taufen, auch Nnu suhbh condiclione, allein gestütz auf en
allgemeınen Heıilswillen Gottes, oder auch qauf den Umstand, da ß
der Sterbende Irüher e1iINn ordentliches en geführt hat Denn
das sSınd och keine wahrscheinlichen Zeichen für dıe notwendige
Absıcht getauft werden uch dürifite dıe erwähnte Praxis,
jeden besinnungslosen Sterhbenden sub condicione taufen unG

absolvieren, die Bestimmungen des eiligen Offiziums
und des Cod Jur Cal SE1IN

Wıe ist qalso ı der Praxıs vorzugehen ? omMm C111 Priester
besinnungslosen Sterbenden, soll ıhm kürz, abher

mıiıt lauter und andächtiger Stimme dıe ler kte des auDens
der offnung, der 1e und der Reue vorbeten Denn urc
vielfache Erfahrung ist. bestätigt daß Menschen, die den
Anschein ach besinnungslos aAaIcCH, dennoch den Gehörsiınn
bewahrt nd es verstanden hatten, Was S1e herum SE-
sprochen wurde. Alsdann sage der Priester beı sterbenden 0_.
en ebenfalls mıiıt lauter Stimme JACHh gebe nen die 1085
sprechung on Ihren Sünden un auch dıe heilige Ölung SO WI1:
den päpstliıchen degen miıt vollkommenem In seltenen
Fällen, WEeNn nämlıch der Sterbende siıcher och schlucken ann
könnte auch das 1alıkum och gespendet werden eiıstens
aber wiıird 1€eSs N1IC mehr möglıch SC1N

Bel sterhbenden besinnungslosen Protestanten sollen eben
dıe angeführten TL kte aut und eindringlıch gebete

werden Da, WIC hereıts oben gesagt worden, manche pro
stantısche Taufen leıder ungültıg sınd sollte ann der Prieste
dem Sterbenden aut IET Mensch ann ZWAETLr gültig
taufen, WeNnNn alle wesentlich notwendigen Bedingungen Trfüll
aber kommt doch öfters leıder VOT, daß Unterlassun®e
VOoNn wesentlich notwendigen Bedingungen Taufen ungültig DC
spendet werden S1e sınd ja ec1n guter Christ und wollen doc!
sicher gültig getauit SC1IIH Darum spende ich Ihnen ZUr Vorsıic
och einmal aher bedingterweılse che quie War Ihre ersi
aufife gültıg, gılt dıese Taufe N1IC. uch wollen Sx
doch sicher sundenfrei VOL dem göttliıchen Rıchter erscheıine:
Wir en schon gSeMEINSAM INNISCN Akt der Reue
WecC 1902 spende ıch nen auch och (sub condicione)
sakramentale Lossprechung Der TUnN: dieser andlungs-

1st Lolgender De1i jedem Protestanten, der C111

ordentliches en SLeTtSs geführt naft. nd eın fanatische:
katholikenhasser W  9 hestehen wahrscheinliche Zeiche:



daß N1IC bloß eiNe sıcher gültige Taufe, sondern auch die
Lossprechung VO  S SCINECIL Sünden ll Es omMmm auch N1ıC
selten VOT, daß kranke Protestanten sehr rireut sind, WEeNNn e1n

katholische Priester S16 Krankenbet besucht und miıt
ihnen und für SIC etie TE1LC muß der Priester STEetSs mıc
osrößter Klugheit vorgehen, sich N1ie aufdrängen un üble ach-
rede verhüten. Dennist. auch diıese Handlungsweise durch-
aUuS korrekt und omm edelsten Seeleneijfer jert, könnten
ihm doch leicht allerhand Unannehmlichkeiten eNts  en und
ihm der Vorwurf des Übergreifens auf TemMdes Gebiet gemacht
werden. Daß aber 1es N1C geschehe, ist. SC1INECIN Stande und
SCINETr Kıirche schuldıg.

Ist. der Sterhbende eın schlechter Protestant SEWESCH, der
religionslos gelebt und die katholische Kirche gehaßt hat,
annn INa  — N1ıC füglich voraussetzen, daß jetz die edingte
aute und Absolutien begehrt. DDer Priester oder die Kranken-
schwester soll olchen Sterbenden won dıe erwähnten
Jer kte aut vorbeten, soll ıhn abher übrıgen der göttlıchen
Barmherzigkeit überlassen.

omMm eln Priester oder eiINeEe Krankenschwester
sterhbenden besinnungslosen en oder eiden, sollte gemä
den oben angeführten Bestimmungen des eiligen Offizıums
un des eX handeln und 1Ur ann dıe quie spenden,
der Sterbende WIT.  1C. den illen geäußer hat, die quie ZzuUu

empfangen, entweder explicıte oder doch wenigstens implicite.
omm eın Priester Sterbenden, der sSeINeET Sinne

noch mächtig Lst, kann diesem eın Sakrament spenden
ohne Oormelle Einwilligung. Wiıe diese Einwilligung
erlangen ıst, äng Von kluger Ausnützung er günstigen Um-
stände ab KEKıne glückliche Überredungsgabe un Charaktergröße
zönnen da vorzügliche Dienste eisten

Aus den bisherigen Ausführungen ergıbt sıch DU  b auch
das Jrteil ber die Von der Krankenpflegeriın eata gespendeten
Nottaufen

Wurden diese Taufen gespendet, solange dıe Kranken
noch bel Besinnung und freı einwillıgten, hat eata recC
sehandelt, wofern eın Priester leicht en War für diese
Taufen

Wurden diese Taufen gespendet, nachdem dıe Kranken
bereits besinnungslos9 hat eatia ebenfalls reC gehandelt,
WeNN die Kranken gute und gläubige Protestanten enn
be1i diesen durifte SIC berechtigterweise voraussetzen, daß S1C
N1ıC ohne gültige quie sterben wollten

urden diese Taufen gespendet besinnungslose
schlechte Protestanten, an en oder Heıden, hat eata
unrecht gehandelt da keine wahrscheinlichen Zeichen vorlagen,
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daß diese Kranken cdie wirkliche Siıch hatten getauft 711

werden; S1C hat das Sakrament ungültıg gespendet,
Im allgemeinen IST. der eata rıngen anzuraten, daß S16

ohl mı1ıt den Sterbenden aut un andächtig eten, aber mıt
den Nottaufen schr vorsichtig SCIN soll weıl ıhr SONS auf dıe
Dauer sroße Unannehmlichkeiten entstehen werden uch soll
S16 edenken, daß ihr kiırchenrechtliec streng verboten ISt
cdie oLLAuUTIeEe spenden, WenNnNnNn eiIN Priester eıcht gerufen
werden kann, der taufen könnte nd wollte (can TD

Dr Prümmer P Unıv.-Profreiburg (Schweıigz).
1 (Beichtschwindler und Beichtgeheimnis. Kaplan Klemens

erhält quf SC1INEIN Zimmer den Besuch anscheinend den
gebıldeten TrTeisen angehörıgen Herrn, der nach längerer Aus-
sprache ber SC1INEIN Lraurıgen (Gewissenszustand Sanz Z6I -
knırscht C1INE Lebensbeıich ablegt Er omm darın unter anderm
auch auf VOINl iıhm begangenen Betrug Lı sprechen, W O0-
durch unschuldigen Freund schweren erdal
gebrac un gesellschaftlıch unmöglıch gemacht habe rıngen
enötige eIn Menschenlehen retten, größeren
Darlehens, dessen ückgabe nach höchstens acht agen 9anz
estiımm erfolgen werde. Klemens sucht. den Fassungslosen
dısponıeren, absolviert ıhn sodann und treckt ıhm A4US
ihm unterstellten Kasse den erforderliıchen Betrag VOLTr Da
Klemens a her innerhalb 14 agen VO önıtenten nıchts mehr
hört omMmm ZUT Gewißheıit chwindler dıe an
gefallen SC1IN un erstattet hbe]1 der Krimmnalpolhizeı cdıe Anzelıge
Beı dem angestellten Verhör Trzählt den Sanzen Vorgang
einschheßlich der vorgetäuschtep Beıcht Nachher kommen ıhm
abher arge Bedenken ber dıese mHandlungsweiıse

Was vorliegenden Fall edenken erregt 1ST dıe rage
Hat der Kaplan uUurc Handlungsweilse, urc dıe AN-

he1 der Polizei un cie Schilderung des SaNZeN organgs,
das Beichtgeheimnis verletzt?

Die Pflicht des Beichtvaters, hbher den Gegenstand des
sakramentalen Bekenntnisses Stillschweigen beobachten, 1st
VO  — der Kirche ı quie der el besonders strengen Gesetzen
festgestelit un och Cod jLEae Can uUurc ungewöhn-
ıch ernste Sanktıonen gesichert worden Frühzeıtig, ohl ScChon
mıT, dem utkommen der geheimen Beicht eTkannte {Nall die
Schweigepilicht des Beichtvaters qals einNne notwendige Ergänzung
der Beichtpflicht des Sünders, begründet sowohl natürlichen
Gesetze WIC posıtıven ıllen des göttlıchen TheDbers de1
Sakramente Eın Sakrament 1ST weıl Heiligungsmittel und
Jräger der nade, SC1INeET aLUur ach C1116 heiulıge yache Ver-
unehrung Sakramentes edeutie mithın Entweiıhung Ee1INCI

heilıgen ysachne wodurch die rel1g10, dıe Tugend der Gottes


